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Wir wissen aber,  

dass denen, die Gott lieben,  

alle Dinge zum Besten dienen, é 
 

Römer 8,28 

Er lag schwer darnieder. Krankheit hatte seinen Körper ausgezehrt. Die seeli-
sche Kraft war am Ende. Auch sein Glaube hat gelitten. Nichts mehr mit ĂImmer 
fröhlich, immer frºhlichñ, wie er es noch in Kinderjahren gesungen hatte. ï Zu Be-
such kam ein guter Bekannter. Man sprach miteinander über die Situation. Er 
versuchte zu trºsten, stellte sich dabei aber nicht sehr geschickt an. ĂDu musst 
auch sehen, dass Gott die, die er liebt erzieht! Es ist ein Zeichen der Liebe, diese 
schwere Zeit, die du jetzt durchmachen musst.ñ Ist es ihm zu verdenken, dass er 
betroffen reagierte und antwortete: ĂDann soll Gott doch jetzt Mal einen anderen 
lieben.ñ 

 

ĂDenen die Gott lieben éñ kann nichts mehr passieren, sie sind unter Gottes 
Schutz und nichts Schlimmes wird ihnen widerfahren. So hätten wir es gerne. 
Vielleicht würden dann ja sogar mehr Menschen glauben?! 

 

Dies aber hat uns Gott nicht versprochen. ĂNurñ dies, dass alles zum Besten 
dient. Das aber ist nicht immer gleich einsehbar. Es liegt nicht an der Oberfläche. 
Es kann zwar im Glauben festgehalten werden, bis es wirklich sichtbar wird, kann 
es dauern. 

 

Auch einige Ereignisse der vergangenen Wochen zähle ich zu den noch nicht 
begreifbaren aber von Gott zugelassenen Geschehnissen. Der Brand in Demmin, 
Irritationen im Zusammenhang mit der Vertreterversammlung é Man kann längst 
noch nicht alles einordnen. Warum musste es sein? Wozu soll es gut sein? Be-
greifen kann man es nicht. Trotzdem dürfen wir davon ausgehen und es im Glau-
ben festhalten: Es muss uns zum Besten dienen. 

 

Paulus schreibt diesen Satz mit einer inneren Überzeugung, dass man nur 
staunen kann. ĂWir wissenéñ Das Wort Ăwissenñ hªngt im Griechischen mit Ăken-
nenñ zusammen. Wir wissen, weil wir den kennen, dem wir vertrauen. Wir kennen 
den Vater im Himmel, der es gut mit uns meint. Was er in unser Leben gibt, was 
er zulässt oder schickt oder nimmt, kann uns nur zum Besten dienen.  

 

Wir sind in solchen Situationen wie Kinder dran. Können sie einsehen, dass 
auch ein Verbot etwas Gutes ist? Können sie verstehen, warum ihnen ein gefähr-
liches Spielzeug weggenommen wird? Meist nicht. Erst viel später kommt die 
Einsicht.  

 

Auch für uns bleibt in dieser Zeit manches Tun des Vaters im Himmel unver-
ständlich. Aber im Vertrauen auf ihn erhalten wir die Kraft Ja zu sagen zu seinen 
Wegen und nicht zu verzweifeln. Am Ende steht sein Segen. khs 
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Vertreterversammlung (VV) des LGV  
mit Neuwahl des Verbandsvo rstands  

 
Am 20.09. war es wieder so weit. Die Vertreter aus den Gemeinschaftsbezir-
ken des LGV, der Verbandsrat (zu dem auch der Verbandsvorstand gehört) 
und die stimmberechtigten hauptamtlichen Mitarbeiter waren in Greifswald an-
gereist. Dazu einige Mitglieder aus den Bezirken.  
Mit zum Höhepunkt zählt der Bericht des Vorsitzenden (der in dieser Ausgabe 
des Durchblick  abgedruckt ist). Der VV stehen satzungsgemäß als wichtigste 
Aufgaben die Abnahme der Jahresrechnung, die Entlastung des Vorstands 
und die Wahl des Verbandsvorstands zu. Dazu kommen Berichte und Informa-
tionen aus dem Verband, den Bezirken und aus dem Bereich von Gnadau, 
Kirche und Mission. 
 

 
 
Im Vorfeld der diesjährigen VV gab es zunächst einige Irritationen durch einen 
an die Vertreter und Besucher verteilten Offenen Brief. In ihm wurde gefordert, 
die beiden wichtigsten Tagesordnungspunkte abzusetzen: Vorstandswahl und 
Satzungsänderung. Abgesehen davon, dass der Vorstand die Tagesordnung 
nicht einfach ändern und Punkte einfach absetzen kann, stimmte die VV die-
sem Ansinnen nicht zu. Schade, dass man nicht im Vorfeld das Gespräch mit 
dem Vorstand gesucht und die Fragen gestellt hat. 
 
Der Bericht des stellvertretenden Vorsitzenden wurde mit großer Zustimmung 
gehört. Das zeigte sich in den wenigen Nachfragen, die es in der anschließen-
den Aussprache gegeben hat. 
 
Volker Prinz, der scheidende Kassierer, stelle dann die Jahresrechnung 2007 
vor. Die Einnahmen deckten die Ausgaben ï ein Grund zum Dank! Die von 
den Kassenprüfern aus Prenzlau empfohlene und beantragte Entlastung des 
Vorstandes wurde dann auch einstimmig, bei Enthaltung des Vorstands, erteilt. 
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Die satzungsmäßig anstehende Vorstandswahl war dann auch kein großer Akt 
mehr. Sie lief ruhig und sachlich ab. Gerhard Schittko als Wahlleiter und seine 
beiden Wahlhelferinnen meisterten die beiden Wahlgänge souverän. 
 
Und so setzt sich der neue Vorstand zusammen: 
Vorsitzender    Karl-Heinz Schlittenhardt (Inspektor) 
Stellvertretender Vorsitzender  Christian Möckel, Sellin 
Schriftführer    Hans-Ulrich Knauer, Greifswald 
Kassierer    Edgar Knittel, Demmin 
Stellvertretender Kassierer  Andreas Eibich 
Baubeauftragter   Christian Wiesenberg 
 

Alle Gewählten haben die Wahl 
angenommen. Gerhard Schittko 
betete für den neuen Vorstand 
und erbat den Segen Gottes für 
seine Arbeit. 
 
Mit der Einladung zur VV hatten 
die Vertreter auch die Vorlage 
zur Satzungsänderung erhalten. 
In einem fast dreijährigen Pro-

zess wurde in unterschiedlichen Gremien beraten und beschlossen. Aber nur 
die VV kann eine Satzungsänderung mit 2/3 Mehrheit der Ăanwesenden 
stimmberechtigten Mitgliederñ beschließen. Nachdem Inspektor Schlittenhardt 
noch kleine Änderungen in drei Paragraphen eingebracht hatte, gab es noch 
einige Rückfragen und Klärungen. So wurde entschieden, dass künftig ein Ver-
treter der Posaunenarbeit im Verbandsrat mitarbeiten wird. 
 
In der Abstimmung ergab sich eine große Mehrheit für die Änderung der Sat-
zung. Von 36 stimmberechtigten Vertretern stimmten 28 der Satzung zu, 5 
stimmten dagegen und 3 enthielten sich der Stimme.  
 
Wichtigste Punkte, neben vielen kleinen Präzisierungen oder auch Streichun-
gen, sind die Namensänderung des Verbandes, die auch vor Ort eine größere 
Variabilität zulässt und die Einführung einer veränderten Leitungsstruktur in 
den Bezirken. Bei all dem galt es, für kleine und größere Bezirke gleicherma-
ßen eine befriedigende Lösung zu finden. Nun ist die Umsetzung vor Ort dran.  
 
Alles in allem können wir dankbar sein für den Verlauf, die Entscheidungen 
und Begegnungen bei der VV. 

Der alte und der neue Kassierer 
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Jahresbericht  
des stellvertretenden Vorsitzenden Christian Möckel zur Vertreterversammlung des 
LGV am 20.09.2008 
 
Berichtszeitraum: Januar 2008 bis Mitte September 2008 

 

Dieser Bericht erhebt nicht den Anspruch auf Vollständigkeit, da der stellv. Vorsitzende 

im Zusammenhang mit der Aufgabenteilung und aus Zeitgründen nicht in vollem Umfang 

die Aufgaben des Vorsitzenden ausfüllen konnte.  

 

Der Bericht gliedert sich in sechs Punkte und liegt den gewählten Vertretern der LGV- 

Vertreterversammlung schriftlich vor.  

 

1. Die Arbeit in den Leitungsgremien des LGV 

2. Gespräche PEK und Mecklenburgischem Gemeinschaftsverband MGV 

3. Verbandsveranstaltungen 

4. Die Arbeit in den Bezirken 

5. Die Arbeit im Familienferienwerk Haus ĂSeeadlerñ und der Wasserburg Turow 

6. Schlussbemerkungen 

 

1. Die Arbeit in den Leitungsgremien 

des LGV 

1.1. Vorstand 

Nach Rücktritt des Vorsitzenden Ge-

rhard Schittko zum 31.12.07, kam es 

zu einer Aufgabenteilung des Vorsit-

zes zwischen dem Inspektor K.-H. 

Schlittenhardt und dem stellvertreten-

den Vorsitzenden Christian Möckel. 

Ich möchte es nicht versäumen hier an 

dieser Stelle auch noch einmal Brd. 

Schittko für seinen Dienst als Vorsit-

zender im LGV recht herzlich zu dan-

ken. Trotz angeschlagener Gesundheit 

hat er bis zu seinem Rücktritt ver-

sucht, bei allen Vorstandssitzungen 

dabei zu sein, zu beraten und zu ent-

scheiden.  

 

Im Berichtszeitraum gab es fünf Vor-

standssitzungen (01.02.08, 10.04.08, 

23.05.08, 04.07.08, 05.09.08). 

Grundsätzlich waren unsere Sitzungen 

von einer guten brüderlichen Atmos-

phäre bestimmt. Obwohl wir nicht 

immer einer Meinung waren, haben 

wir trotzdem darum gerungen, dass 

Entscheidungen und Beschlüsse von 

der Mehrheit des Vorstandes getragen 

werden. Für eine bessere Entschei-

dungsfindung luden wir uns drei Mal 

kompetente Vertreter aus betroffenen 

Arbeitsbereichen zu den Sitzungen 

ein. 

Sehr intensiv beschäftigten wir uns 

mit der anstehenden Vorstandswahl, 

mit Vorschlägen für den Vorsitz im 

LGV und Ăhielten Ausschauñ nach 

weitere Kandidaten für den Verbands-

vorstand. Ja, unsere Mitarbeiterdecke 

ist dünn und geeignete Mitarbeiter 

sind bereits so stark beruflich und im 

Verband eingebunden, dass sie nicht 

noch zusätzliche Aufgaben überneh-

men können. Mit allen vorgeschlage-

nen Kandidaten wurden Gespräche ge-

führt. Das Ergebnis ist sehr 

ernüchternd und wird uns heute noch 

bei TOP 8 ĂVorstandswahlenñ be-

schäftigen.  

Die Arbeit in Prenzlau war ein weite-

res wichtiges Thema in den Sitzungen. 
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Nach dem Auszug der LKG aus dem 

alten Domizil in der Schwedter Straße 

und dem Einzug in das ehemalige 

Schuhgeschäft auf dem neuen großen 

Grundstück in der Brüssower Allee 

gab es, bzgl. trägfähiger Strukturen für 

die Gemeinschaftsarbeit und die Ar-

beit des baseCamp Vereins, immer 

wieder Klärungsbedarf. Im Berichts-

zeitraum fanden in Prenzlau drei zu-

sätzliche Sitzungen, mit den verant-

wortlichen Gremien, statt. Wir hoffen 

und beten, dass wir bis Ende Oktober 

ein für alle Seiten akzeptables Ergeb-

nis erreichen.  

 

In den Sitzungen beschäftigten uns 

zudem Personalfragen, Finanzfragen, 

Satzungs- und Grundstücksangelegen-

heiten. Wichtig für eine gute ausge-

wogene Entscheidungsfindung waren 

uns deshalb die Informationen aus den 

Bezirksarbeiten und den Häusern in 

Turow, Sellin und Thiessow. Erwäh-

nen möchte ich in diesem Zusammen-

hang auch die zusätzlichen Termine 

die von einzelnen LGV-

Vorstandsmitgliedern bei Sitzungen in 

den Gemeinschaftsbezirken und bei 

Behörden wahrgenommen werden 

mussten.  

 

Wenn zur heutigen Sitzung die Be-

schlussvorlage für die neue Satzung 

des LGV vorliegt, so haben sich in 

den zurückliegenden rund 2,5 Jahren 

verschiedene Gremien unseres Ver-

bandes damit beschäftigt. Das Steuer-

büro musste gehört und gesetzliche 

Vorgaben bedacht werden.  Der heute 

Satzungsentwurf hat einen ĂReifepro-

zessñ im Verbandsrat, in den Gemein-

schaftsbezirken und beim diesjährigen 

Vorstandstag der Bezirksvorstände er-

fahren. So liegt uns jetzt eine Satzung 

vor, die Grundlage unserer zukünftig 

Arbeit sein kann und noch besser die 

Situation in den Gemeinschaftsbezir-

ken berücksichtig.  

 

Nicht immer wurde der Dienst des 

LGV-Vorstandes als Hilfe empfunden, 

ja manchmal sahen sogar Geschwister 

vor Ort unseren Dienst als Bevormun-

dung und Einmischung. Sollten solche 

Empfindungen unser Miteinander be-

stimmen, dann wollen wir uns als 

LGV-Vorstand zuerst in Frage stellen 

- wo liegen die Gründe, was sind die 

Ursachen für solche Reaktionen? 

Ganz sicher ist es nicht einseitig zu 

begründen, ganz sicher gibt es nicht 

sofort, für jede Situation, ein Patentre-

zept und ganz sicher gibt es, in Konf-

liktsituationen, nicht nur Ăeinen 

Schuldigen.ñ Dabei sollte uns aber 

ganz klar sein, dass wir alle, mit unse-

ren verschiedenen Aufgaben und Ga-

ben, in der Verantwortung vor unserm 

HERRN stehen. Die Arbeit des LGV-

Vorstandes soll auch in Zukunft ein 

ergänzender Dienst zu den wichtigen 

Dienstaufgaben vor Ort sein. Dieser 

Dienst soll nicht belasten sondern ent-

lasten und wichtige Freiräume schaf-

fen für die eigentliche Arbeit an den 

Menschen. Ich bedaure, dass uns oft 

die Zeit fehlt, um Gemeinschaft zu 

pflegen, ein gutes Verstehen zu entwi-

ckeln und letztlich den Blick fürei-

nander zu schärfen. 

 

Danken will ich allen Brüdern für die 

Mitarbeit im Vorstand, insbesondere 

unserem Inspektor für die große Be-

reitschaft zusätzlich Aufgaben, Ter-

mine und Dienste zu übernehmen. 

Danken möchte ich auch den Ge-

schwistern im Land, die unsere Arbeit 

im Vorstand betend begleiten.   

 

1.2. Verbandsrat 
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Ein wichtiger Tagesordnungspunkt bei 

der Frühjahrssitzung war der umfang-

reiche Jahresbericht 2007 des Inspek-

tors. In den Jahresbericht eingearbei-

tet, waren die neusten Informationen 

aus den Arbeitsberichten der Prediger. 

Der Jahresbericht führt uns deshalb 

die einzelnen Arbeiten sehr lebendig 

vor Augen und gibt einen guten Ein-

blick in die Zahlen und Fakten des 

LGV. Die Offenheit des Berichtes mit 

einer klaren Standortbestimmung, 

verbunden mit einem ĂSchuss Motiva-

tionñ (Motivation = Antrieb ein Ziel 

zu erreichen) sind ganz bestimmt eine 

gute Grundlage für unsere weitere 

Verbandsarbeit mit entsprechenden 

Zielsetzungen.  

 

Zudem beschäftigten wir uns mit der 

finanziellen Situation im Verband, 

nahmen den Kassenbericht 2007 der 

Hauptkasse entgegen und verabschie-

deten für 2008 den Haushaltsplan. Ge-

rade was die finanzielle Situation be-

trifft haben wir viel Grund zum 

Danken, insbesondere für die Gebe-

freudigkeit unserer Mitglieder und 

Freunde und nicht zuletzt für das Seg-

nen des lebendigen Gottes.  

 

Weiterhin wurden wichtige Informa-

tionen aus den Bezirken, Arbeitsberei-

chen, Heimen, dem Gnadauer Ver-

band und zu den neuen rechtlichen 

Rahmenbedingungen von Darlehens- 

und Nutzungsverträgen gehört.    

 

Sehr gründlich wurde über die weitere 

Nutzung von einzelnen Immobilien im 

Verband beraten. Dem geplanten Ver-

kauf des Wohnhauses in Stralsund mit 

Grundstückstausch stimmte der Ver-

bandsrat mehrheitlich zu, ebenso dem 

Erwerb eines 1992 erbauten Ge-

schäftshauses (Oktober 2007) für die 

Gemeinschaft in Wolgast und dem 

Erwerb weiterer Flächenanteile des 

angrenzenden Marienhains in Dem-

min (November 2007).  

Der Blaukreuz Verein Groß Vielen e. 

V. (BKV), als derzeitiger Betreiber 

der Wasserburg Turow, hat in der Ku-

ratoriumssitzung zu Beginn des Jahres 

nachdrücklich erklärt, dass sich die 

Wasserburg Turow unter den derzeit 

gegebenen Umständen nicht kosten-

deckend führen lässt. Die ausbleiben-

de Anerkennung der Betreuungsplätze 

durch die ĂJugendhilfeñ verªndert das 

Finanzierungskonzept entscheidend. 

Der BKV bietet für die Zukunft eine 

wesentlich geringere Pacht oder einen 

Mietkauf der Wasserburg Turow an. 

Dieses Angebot wurde im Verbandsrat 

intensiv beraten. Als Ergebnis der Be-

ratung wurde der LGV Vorstand be-

auftragt Verkaufsverhandlungen zu 

führen und die entsprechenden Moda-

litäten, unter Berücksichtigung steuer-

licher und fördermittelrelevanter As-

pekte, auszuhandeln (mehrheitlich 

dafür, bei nur einer Gegenstimme und 

einer Enthaltung). Das Ergebnis liegt 

heute vor. In einer Sondersitzung des 

Verbandsrates, nach unserer heutigen 

Vertreterversammlung, ist der Verkauf 

der Wasserburg noch einmal zu bera-

ten und abschließend zu entscheiden.   

 

Ein herzliches Dankeschön all denen 

die bei der Herausgabe der Verbands-

nachrichten ĂDurchblickñ mitgewirkt 

haben. Unser Dank gilt zuerst dem 

Redakteur Brd. Angermeier und all 

denen die Beiträge geschrieben, In-

formationen weitergereicht, Bildmate-

rial geliefert und die Druckvorlage 

erstellten. Die in der letzten Ausgabe 

erschienenen ĂweiÇen Fleckeñ und das 

fehlende LGV-Logo waren nicht ge-

wollt und lagen bei der neuen Drucke-
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rei (EC-Kassel) begründet. Die im 

letzten Jahr enorm gestiegenen 

Druckkosten zwangen uns, einen neu-

en Partner für den Druck der Ver-

bandsnachrichten zu suchen. Wir sind 

sehr froh über das moderate Preisan-

gebot der EC-Druckerei. So bleibt es 

beim üblichen Layout (ohne Weißan-

teile) und bei der gewohnten Erschei-

nungsweise (3-mal jährlich).  

 

2. Gespräche PEK und Mecklenburgi-

schem Gemeinschaftsverband MGV  

Vertreter der PEK (Pommersche Evan-

gelische Kirche) und des LGV-

Vorstandes trafen sich am 24. Juni 

2008 im Konsistorium zum Gespräch. 

Das Treffen fand in einer guten At-

mosphäre statt. Die Sitzung war zeit-

lich begrenzt und diente zuerst dem In-

formationsaustausch beider Seiten. Der 

Bischoff informierte insbesondere über 

den aktuellen Stand im Nordkirchen-

prozess. OKR Dr. Ehricht berichtete 

über die Veranstaltungen im Rahmen 

des Bugenhagen-Gedenkens und die 

Vorbereitungen zum Jahr der Taufe 

2009. Ein nächstes Treffen ist für das 

erste Quartal 2009 vorgesehen. 

 

Am 18. April 2008 trafen sich in Ros-

tock je drei Vertreter aus den Vorstän-

den des Mecklenburgischen Gemein-

schaftsverbandes e.V. (MGV) und des 

LGV. Ein wichtiger Punkt war dabei 

der Austausch über Personalfragen, 

Mitgliederentwicklungen, die Arbeits-

weise der Vorstände und Verbands-

gremien, die unterschiedlichen Fi-

nanzmodelle, das Verhältnis zu den 

Landeskirchen mit Blick auf die ge-

wollte Nordkirche, sowie die laufende 

Arbeit in den Gemeinschaftsbezirken, 

Diensten und Freizeithäusern. Im MGV 

wurde ein Zielfindungsausschuss ein-

berufen. Neben einer Bestandsaufnah-

me der gegenwärtigen Arbeit (in zwei 

Bezirken gibt es einen dramatischen 

Rückgang der Mitgliederzahlen), wird 

ganz konkret nach Arbeitsweise und 

Struktur des MGV im Jahr 2020 ge-

fragt.   

2009 wird es wieder eine gemeinsame 

Konferenz (17. Mai 2009 ï Tag der 

Begegnung in Güstrow mit Jürgen 

Werth) geben. Es gibt bereits ein Vor-

bereitungsteam. 

Das nächste Treffen MGV/LGV ist für 

den 17. April 2009 in Greifswald ge-

plant.  

 

3. Verbandsveranstaltungen 

Erinnern möchte ich zuerst an die Ge-

meinschaftskonferenz in Demmin unter 

dem Thema: ĂLebhaft glauben ï 

Glaubhaft lebenñ.  Inspektor Friedhelm 

Geiß verstand es sehr gut, die große 

Bedeutung eines Ălebendigen Glaubenñ 

im Alltag vor Augen zu malen. Run-

dum ein gelungener Konferenztag ï 

dank allen die vorbereitet und am Tag 

mitgewirkt haben. Leider lag die Teil-

nehmerzahl unter den Erwartungen ï 

lassen wir uns ermutigen diese guten 

Angebote in Zukunft besser wahrzu-

nehmen.   

 

Der diesjährige Gemeinschaftstag ï bei 

gutem Wetter ï ein weiterer Höhepunkt 

in unserer Verbandsarbeit. Wir haben 

die gute Vorbereitung dieses Tages ge-

spürt und wurden durch die Wortdiens-

te am Vormittag und Nachmittag reich 

gesegnet. Der Chor ĂVoices for Christñ 

gab diesem Tag ein besonderes Geprä-

ge und unterstrich das Thema ĂERlebt 

ï erlebtñ ganz besonders nachhaltig. 

Dank auch hier wieder allen die zum 

Gelingen des Tages beigetragen haben.  

 

Der Vorstandstag, das Treffen für die 

Mitglieder der Bezirksvorstände, fand 
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in diesem Jahr am 21. Juni 2008, in 

Greifswald statt. Unter dem Thema ï 

ĂWie leit(d)en wir in schwierigen Zei-

ten?ñ (K.-H. Schlittenhardt) ï gab es, 

bei einer guten Analyse des religiösen 

und weltlichen Umfeldes, reichlich Im-

pulse für die Bezirksarbeit und für den 

brüderlichen Umgang miteinander.  

Eine Aussprache über den Satzungs-

entwurf zeigte eine große Identifikation 

mit dem neusten Stand der Vorlage.  

Angemerkt sei an dieser Stelle, dass 

wir eine größere Beteiligung erhofft 

hatten. Die Bezirke Anklam und Prenz-

lau waren gar nicht vertreten ï schade, 

denn wertvolle Ideen können so kaum 

vor Ort umgesetzt werden.  

 

4. Die Arbeit in den Bezirken 

Sehr viel wurde in den Bezirken be-

wegt ï bei einigen standen dringende 

Baumaßnahmen an, bei anderen wur-

den missionarische Einsätze durchge-

führt, wieder andere haben sich gefreut 

und gedankt, dass regelmäßige Verans-

taltungen besser besucht wurden. Ganz 

unterschiedlich erleben wir unsere Ar-

beiten und stellen fest, dass es mehr 

oder weniger Veränderungen gab. Ei-

niges möchte ich hier nennen.  

Nach dem Ausscheiden von Prediger 

Johann Hermann (Anklam) konnte, 

nach sechsmonatiger Vakanz, das Prak-

tikantenehepaar Schanz (St. Chrischo-

na) zum 01.09.2008 ihren Dienst, be-

grenzt auf ein Jahr, beginnen. Es ist 

doch eine Freude, wenn sich einsatz-

freudige Mitarbeiter an Aufgaben stel-

len lassen, die dringend weiter geführt 

werden müssen. Ein gutes Einleben 

und Gottes Segen für den Dienst und 

fürs Miteinander. 

Eine gute Entwicklung nimmt die Ar-

beit in Wolgast. Die Geschwister vor 

Ort sind sehr motiviert was den Umbau 

bzw. Anbau des Gemeinschaftshauses 

betrifft. Schön zu sehen, wie sich nach 

und nach Probleme lösen lassen und 

mehr noch, wie der lebendige Gott 

immer wieder Türen öffnet, um mis-

sionarisch arbeiten zu können.  

Wir stellen aber auch fest, dass für 

manche Entscheidungen die Zeit noch 

nicht Ăreifñ ist. Hier braucht es Geduld. 

Dabei denken wir an das Gemein-

schaftshaus in Barth und die Fragen, 

wie die großen baulichen Lasten zu 

schultern sind und welche Wege es für 

die Arbeit dort gibt? 

Wir rechnen damit, dass Stralsund 

2009 wieder mit einem Prediger besetzt 

werden kann. Wir wissen wie wichtig 

ein geeigneter hauptamtlicher Mitarbei-

ter ist, damit zielorientiert gearbeitet 

werden kann. Möchte uns der lebendi-

ge HERR mit dem richtigen Mitarbei-

ter beschenken.    

An einzelnen Orten im Verbandsgebiet 

gab es Neuwahlen der Bezirksvorstän-

de. Schön, wenn sich Mitglieder ver-

antwortlich einbringen. Für diesen 

Dienst wünschen wir viel Freude und 

in die Vorstandsarbeit hinein ein von 

Gottes Geist geführtes, vollmächtiges 

Handeln mit den richtigen Entschei-

dungen.  

Sehr dankbar sind wir für die finanziel-

le Unterstützung des Chrischona-

Gemeinschaftswerkes, des   Diakonis-

senmutterhaus St. Chrischona ï als 

Käufer und Eigentümer des Grundstü-

ckes ï in Prenzlau und für den uner-

müdlichen Einsatz der Mitarbeiter vor 

Ort, sowohl der Landeskirchlichen 

Gemeinschaft Prenzlau, also auch der 

Mitarbeiter des Vereines baseCamp e. 

V.. Ihr benötigt viel Weisheit, viel 

Kraft ï das wünschen wir von ganzem 

Herzen ï und dass wir bei allem unter 

einem Ăgeºffneten Himmelñ stehen 

und den Willen Gottes erkennen.  
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Betroffen sind wir vom Geschehen in 

Demmin. Durch das Feuer am vergan-

genen Sonntag haben sich entscheiden-

de Veränderungen ergeben ï das Ge-

meinschaftshaus ist beschädigt (zurzeit 

keine Veranstaltungen möglich), die 

Predigerwohnung nicht mehr bewohn-

bar. Wir wollen an die Geschwister vor 

Ort denken, für sie beten und dass sich 

in absehbarer Zeit gute Lösungen erge-

ben. Insbesondere benötigt Fam. An-

germeier eine geeignete Wohnung. 

Dank allen die umgehend geholfen ha-

ben!  

Die Arbeit des EC-Vorpommern 

(ECV) sollte wieder verstärkt in unser 

Blickfeld rücken. Aus Mangel an Be-

teiligung musste z. B. das geplante Ju-

gend-Mitarbeiterwochenende ausfallen. 

Die Beteiligung an bezirksübergreifen-

den Angeboten ist gering und es be-

steht nur ein geringer Bezug zum Lan-

desverband. Halten wir auch hier nach 

Mitarbeitern Ausschau, denn aus dem 

EC Vorstand scheiden in naher Zukunft 

mehrere Mitglieder aus. Erfreulich ist 

dagegen die Beteiligung bei den ange-

botenen Kinderfreizeiten. Nicht immer 

leicht was die Durchführung und das 

Programmangebot betrifft, aber segens-

reich das Ergebnis nach solch gemein-

samen Tagen. Das Evangelium, die 

frohe Botschaft kommt an! 

 

Natürlich wünschen wir auch in die 

Arbeiten hinein, die jetzt nicht benannt, 

den vollen Segen Gottes.  

 

5. Die Arbeit im Familienferienwerk 

Haus ĂSeeadlerñ und der Wasser-

burg Turow  

5.1. Wasserburg Turow 

Wie bereits unter TOP 1.2. beschrie-

ben kann der BKV die Wasserburg 

nicht kostendeckend betreiben. Trotz-

dem konnten wir, z. B. beim Gemein-

schaftstag, Veränderungen wahrneh-

men, wie die Sanierung des Sanitär-

traktes und die Pflasterung im Außen-

bereich. Möglich wurde dies u. a. 

durch Spenden der Sparkasse Vor-

pommern ï herzlichen Dank! Die re-

gelmäßig eingegangen Pachtzahlun-

gen ermöglichten zudem die Ablösung 

der langfristigen Verbindlichkeiten bei 

der Sparkasse Vorpommern. 

Es ist uns klar, dass einige Geschwis-

ter den avisierten Verkauf als ĂVer-

lustñ sehen ï viele Geschwister haben 

ja über viele Jahre kräftig an Zeit, 

Kraft und Geld investiert! Das ist rich-

tig! Sehen wir alle diese Investitionen 

als in das Reich Gottes eingebracht, so 

ist es Gewinn! Leider müssen wir uns 

aber den Tatsachen stellen, dass der 

Verband die Wasserburg auch in Zu-

kunft nicht kostendeckend führen 

kann. Die Wasserburg bleibt in guten 

Händen und der, vor über 50 Jahren, 

gewollten Bestimmung erhalten. Un-

sere Gemeinschaftstage werden wei-

terhin in Turow stattfinden.  

 

5.2. Familienferienwerk Haus "Seeadler" 

Wir schauen sehr dankbar auf die zu-

rückliegenden Monate des Jahres 

2008. Es war wieder eine sehr intensi-

ve Zeit, besonders die zurückliegende 

Saison mit den Betreuungsaufgaben 

für die Familien. Der Dienst in den 

Häusern ist nicht vergeblich, das zu 

erleben ermutigt und bereitet Freude. 

Bei vielen Rezessionen in unserm 

Land sind die Auslastungszahlen 

konstant geblieben ï gerade in diesem 

Zusammenhang erinnere hier an das 

Leitwort unseres Hauses ĂWir haben 

einen Gott der hilft!ñ (Ps. 68, 21). 

 

Dringende Reparaturarbeiten, seit der 

Eröffnung am 30.06.1993 sind 15 Jah-

re vergangen, standen zu Beginn des 
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Jahres plötzlich ins Haus. Am 

07.01.08 stellen wir im Altbau einen 

Leitungswasserschaden fest. Über 

zwei Etagen war das Wasser bis in 

den Fahrstuhlschacht gelaufen. Trock-

nungsarbeiten, das Verlegen neuer 

Wasserleitungen und die anschließen-

de Renovierung der in Mitleidenschaft 

gezogenen Räume zog sich bis in den 

März hinein. Die Versicherung hat die 

durch das Wasser entstandenen Schä-

den zu 100% übernommen. Die Ver-

legung der neuen Wasserleitungen und 

die damit verbundenen Sanierungsar-

beiten ging allerdings zu unseren Las-

ten.  

 

Neu Förderrichtlinien für die Fami-

lienerholung und eine empfohlene 

Zertifizierung durch die Evangelische 

Familienerholung Berlin und dem 

Tourismusverband M-V, forderten uns 

heraus gewohnte Abläufe zu überden-

ken und sich auf Neues einzulassen. 

Kurz um, seit dem 01.07.2008 dürfen 

wir- für drei Jahre ï das Qualitätszei-

chen ĂFamilienurlaub M-V - geprüfte 

Qualitªtñ führen. Ohne ein gutes Mi-

tarbeiterteam wären diese Aufgaben 

nicht zu bewältigen gewesen ï an das 

Team ein herzliches Dankeschön. 

Weiters in meinem Hausbericht unter 

TOP 10.1..    

  

6. Schlussbemerkungen 

Die vielfältigen oftmals unscheinbaren 

Aufgaben in den Gemeinschaften, die 

treu und ausdauernd geleistet werden, 

sind im Bericht nicht extra erwähnt. Sie 

sind nicht vergessen, weil es gerade 

diese Aufgaben sind die unsere Arbeit 

gelingen lassen. Ihr Lieben, gerade da-

für ï für alle Treue im Gebet und in der 

Mitarbeit ï ein herzliches Dankeschön! 

 

Es war in Indien. Ein kleines Mädchen 

trug auf ihren Schultern den kranken 

Bruder bergan. Auf dem holprigen 

Weg begegnet ihr ein Mann. ĂDu trªgst 

aber eine schwere Last!ñ sagt der Mann 

bedauernd und voller Mitleid. Darauf 

schaut das Mädchen ihn verwundert an: 

ĂIch trage doch keine Last, ich trage 

meinen Bruder!ñ Diese Begebenheit 

macht deutlich ï auf die Blickrichtung, 

auf die Sichtweise kommt es an! Und 

was ist das Motiv meines Handelns? 

Beim kleinen Mädchen ist es die Liebe, 

die Lasten Ăleichtñ werden lªsst. Diese 

aufopfernden Liebe, diese Jesus Liebe, 

davon wünsche ich uns reichlich, damit 

wir unsere Arbeit gern tun und unsere 

Gemeinschaftsarbeit in Vorpommern 

wächst. Übrigens ï Jesus Christus hat 

mich zuerst geliebt!   

 

Mit zwei Gottesworten aus dem ersten 

Johannesbrief möchte ich den Bericht 

abschließen, sie sollen unsere weitere 

Arbeit im LGV begleiten (Hfa): 

 

1. Joh. 5, 1: ĂWer glaubt, dass Jesus 

der von Gott versprochene Retter ist, 

der ist ein Kind Gottes. Kinder aber, 

die ihren Vater lieben, die lieben auch 

ihre Br¿der und Schwestern.ñ 

 

1. Joh. 5, 4 (Wochenspruch der zu En-

de gehenden Woche): ĂJedes Kind Got-

tes kann den Sieg erringen über alles, 

was sich in dieser Welt Gott widersetzt. 

Ja, unser Glaube hat diese Welt bereits 

besiegt.ñ 
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Bilder vom Gemeinschaftstag  in Turow  

 

 


